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Mittwoch

Wir haben das Ding bisher versucht zu verschweigen, aber über eine verpatzte Einweihung be-
richten wir gerne: Nach zwei Jahren Bauzeit wurde in Berlin die neue O2-Multifunktionshalle an 
der Mediaspree eingeweiht. Das Projekt der US-amerikanischen Anschutz Entertainment Group 
trägt den Namen des Teilsponsors, einem bekannten Mobilfunkanbieter, der 165 Millionen der 
Baukosten mitfinanziert hat. Am Mittwoch störten fast 1.000 Gegner des Mediaspree-Projekts 
die Premiere. Nun dürfen sich die Veranstalter auf Vitali Klitschko, Elton John und die Toten 
Hosen freuen.

Donnerstag

Als ein „Fass ohne Boden“ betitelte das Hamburger Abendblatt die Elbphilharmonie von Herzog 
& de Meuron. Der Prachtbau in der Hamburger Hafen-City wird nämlich um 100 Millionen 
Euro teurer als geplant. So werden aus den veranschlagten 241 Millionen Euro nun schlappe 
341 Millionen – ein hübsche Summe für ein Gebäude, das nur von der Flussseite aus zu sehen 
sein wird, da die Klötze des Hanseatic Trade Center den Blick verstellen werden. Über das Geld 
ist man sich anscheinend einig, über den Zeitpunkt noch nicht: Die Stadt Hamburg fordert von 
Hochtief eine Garantie, dass die Philharmonie im Herbst 2011 eröffnet werden kann.
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Wer über Architektur spricht, spricht 
nicht allein über Technik und Ästhetik, 
sondern auch über eine gesellschaftliche 
Frage. Viele Architekten treibt diese 
Frage um. Sie sind zwar weit weniger 
euphorisch als die Avantgarde von einst, 
sie gerieren sich nicht länger als Retter, 
als bauende Himmelstürmer und Mars−
Missionare. Aber einen idealistischen 
Glutkern haben sich viele bewahrt.  
(Hanno Rauterberg)

Was tun die Architekten, in welcher 
Hoffnung und mit welcher Überzeu-
gung? Was macht ihre Entwürfe aus? 
Gibt es sie noch, die Avantgarde? Und 
kann sie mit ihrer Architektur die 
Welt verändern? Kann die Architektur 
viele Menschen erreichen, Städte neu 
beleben und zu einem Symbol des 
Wandelns werden, wie zum Beispiel 
Gehrys Museumsbau in Bilbao – ein 
Zeichen für die Umstellung der Stadt 
von Schwer- auf Kulturindustrie, ein 
Symbol der städtischen Wiederbele-
bung, ein Motor der Veränderung. 
Heute versucht man in Dubai den 
Bilbao-Effekt zu vervielfachen.
 
Hanno Rauterberg – Kunst- und 
Architekturkritiker im Feuilleton der 
Zeit – stellt in seinem neuen Buch 
„Worauf wir bauen – Begegnungen 
mit Architekten“ die einflussreichsten 

Worauf wir bauen - Begegnungen mit Architektur

Architekten der letzten 50 Jahre vor: 
Cecil Balmond, Günter Behnisch, 
Peter Eisenmann, Norman Foster, 
Frank Gehry, Meinhard von Gerkan 
& Volkwin Marg, Zaha Hadid, Jaques 
Herzog & Pierre de Meuron, Philip 
Johnson, Rem Koolhaas, Daniel Libes-
kind, Greg Lynn, Oskar Niemeyer, Frei 
Otto, I.M. Pei, Robert Venturi & De-
nise Scott Brown und Peter Zumhor.

In den verschiedenen Begegnungen 
erzählen sie ausführlich und offen 
von ihren Idealen, von ihrer Hoff-
nung und ihrer Angst. Sie erklären, 
was gute Architektur heute ausmacht 
und wie kluge Entwürfe die Welt 
verändern können. Überall entstehen 
derzeit die faszinierendsten Projekte 
– Hanno Rauterberg will zeigen, 
wer eigentlich dahinter steckt.(jk)

Hanno Rauterberg, 
Worauf wir bauen – 
Begenungen mit Architekten
Prestel Verlag, 160 Seiten, Farbe, 
16,5 x 23,5 cm, Hardcover, 24,95 €
ISBN: 978-3-7913-4014-2
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BECOMING ISTANBUL
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Architekten
Zwischen Bautradition und Moderne

Nur vierzig Prozent der Gebäude in der Türkei ent-
stehen mit einer amtlichen Baugenehmigung, davon 
werden wiederum nur zehn Prozent von Architekten 
geplant. (Olaf Bartels)

Doch wer sind sie, die jungen, türkischen Büros? 
Und wer verewigt sich von unseren üblichen Ver-
dächtigen in der Metropole am Schwarzen Meer? 
Einige möchten wir hier kurz vorstellen:

Emre Arolat Architects
Das Büro Emre Arolat Architects (Istanbul) wurde 
2004 gegründet und geht aus dem 1961 gegründeten 
Büro Arolat Architects hervor. Mittlerweile arbeiten 
unter der Abkürzung EAA über 50 Mitarbeiter.
EAA Architects wurden 2005 mit dem Mies-van-
der-Rohe-Award ausgezeichnet.

Minarette und Minirock, Imam und iPod, Kopftuch und Coca-Cola, Kebab und Mc-
Donalds. Das sind alltägliche Bilder für die Metropole am Schwarzen Meer – eine 
Stadt, so widersprüchlich wie keine andere. Unter dem Titel „Becoming Istanbul“ prä-
sentiert das Deutsche Architekturmuseum (Frankfurt) in Zusammenarbeit mit der Ga-
ranti Galeri (Istanbul) zur Zeit eine Ausstellung, die versucht, die vielen verschiedenen 
Gesichter Istanbuls zu zeigen – möglichst ohne die typischen Klischees der Stadt, „in der 
sich Orient und Okzident treffen“, zu bedienen. Begleitend zur Ausstellung ist eine 400 
Seiten schwere Enzyklopädie erschienen, die wir in dieser BAUNETZWOCHE noch 
um einige Punkte erweitern wollen: Istanbul – eine Vision von A-Z.

Im August 2008 haben sie zusammen mit Murat 
Tabanlioglu Architects den Wettbewerb für das neue 
„Zorlu Center Istanbul“ gewonnen, das sie nun bis 
2010 realisieren sollen.

Erginoglu & Çalislar Architecture
Die Architekten Kerem Erginoglu und Hasan Ça-
lislar lernten sich an der künstlerisch-orientierten 
Mimar Sinan Universität in Istanbul kennen und 
gründeten 1993 ihr eigenes Büro. In Istanbul ha-
ben sie mehr als 20 Projekte gebaut, seit Längerem 
bauen sie auch international in Europa, Indien und 
den USA. Eines ihrer bekanntesten Projekte ist das 
2007 fertig gestellte Wohnhaus „Ö“ in Bodrum an 
der türkischen Südwestküste: ein Versuch, moderne 
Architektur mit türkischen Traditionen zu verbinden.

Murat Tabanlioglu Architects
Das Istanbuler Architekturbüro von Murat und Mel-
kan Tabanlioglu müsste auch in Deutschland bekannt 

Dalaman International Airport, Emre Arolat Architects und
Bünyamin Derman, 1999

01 editorial | 02 buchvorstellungen | 03-14 special | 15 nemetschek | 16-17 tipps | 18 antron | 19 bild der woche



sein, denn es entwarf den türkischen Pavillon auf der 
EXPO 2000 in Hannover. In ihrer Heimat sind die 
beiden Architekten, die das von Murats Vater 1958 
gegründete Büro seit 1994 zusammen weiterführen, 
noch ungleich umtriebiger: 2004 eröffnete die von 
ihnen umgebaute Kunsthalle „Istanbul Modern“ 
an den Docks unterhalb der Altstadt; Ende diesen 
Jahres soll in Istanbul ihr „Sapphire“-Hochhaus fertig 
gestellt werden, das neben dem noch im Bau befin-
dendlichen „Diamond of Istanbul“ mit 261 Metern 
Höhe das zweithöchste Gebäude der Stadt sein wird. 
Bei Murat Tabanlioglu Architects arbeiten mittlerwei-
le über 40 Mitarbeiter. Murat Tabanlioglu, der selbst  
an der TU-Wien studiert hat, sieht die Rolle der 
Architekten in der Türkei eher kritisch: „Man spricht 
nicht über Architektur. Architektur ist nicht wichtig 
im Gegensatz zu Dekoration und Innenarchitektur.“

Norman Foster
Norman Foster + Partner haben neben London, 
New York, Dublin, Berlin und Hong Kong seit 2006 
auch ein Büro in Istanbul als Basis für laufende und 
zukünftige Projekte in Osteuropa und Eurasien. Sie 
kooperieren mit türkischen Büros, wie zum Beispiel 
mit Murat Tabanlioglu Architects, mit denen sie zu-
sammen den Palast des Friedens und der Versöhnung 
in Kasachstan geplant haben. 

Uras + Dilekçi Architects
Emir Uras and Durmuş Dilekci haben beide schon 
zehn Jahre als selbstständige Architekten gearbeitet, 
bevor sie 2003 zusammen das Büro Uras+Dilekci 
Architects (Istanbul) gründeten. Basis ihrer Arbeit 
ist neben regelmäßiger Praxis ein hohes Potential an 
Kreativität, Forschung, im Besonderen die Suche 
nach zukünftigen Gebäudesystemen. Sie haben in 
den letzten Jahren schon einige Projekte in Istanbul 

Rechts oben: Haus Ö, Erginoglu & Çalislar 
Architecture, Bodrum

Links oben: Istanbul Modern, Murat Tabanlioglu 
Architects, Istanbul 2004

Links mittig und unten: Prestige Mall, Uras + Dilekçi 
Architects, Istanbul 2007
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Bild der Woche 

* Millionen dieser Brückenspinnen bevölkern die Hafen-City Hamburg, das berichtete Die Welt 
Anfang der Woche. Die kleinen Nischen an den Fassaden sind beliebte Rückzugsorte für unzähl-
bar viele der kleinen „Spidermänner“ geworden, die mit ihrem weißen Spinnenkot Fensterbretter 
und Gehwege verdrecken. Der Trend zum Wohnen am Wasser zieht eben viele an.

*
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